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S iſt eine verborgene Wohlthat GOttes daß heutiges
Tages die allerherrlichſten Wiſſenſchafften faſt biß auf

den hochſten Gipffel gekommen ſeyn. Jch getraue mir
gantz wohl zubehaupten daß durch die heutige Anfuh—
rung der Jugend unſere Zeitengegen die alten gerechnet

vor gulden zuhalten ſenn Man laſſet das Alterthum
billig in ſeinen Ehren daß aber die Gelehrten Wiſſen—
ſchafften immer hoher ſteigen und volltommener wer—
den verdient von rechtſchaffnen Gemuthern verwun
dert zu werden. Cicero hat wegen ſeines ſchonen La
teins ſich ſo zuſagen immortal gemacht man ſolte wohl

aber unter unſern Gelehrten ſolche finden die in einem ſchonen und zierlichen Stylo
demſelben wenig oder nichts nachgeben durfften. Zu dem ſo kunte Cicero ſcine
MutterSprache leichte excoliren und darinnen excelhren im Gegentheilaber
ſo iſt es viel daß ein Deutſchgebohrner nicht nur ſeine Mutter. Sprache zierlich
reden und ſchreiben ſondern auch eine fremde nehmlich die Lateiniſche alſo faſſen
ſol daß er derſelben volllommen machtig werde nett und purſchreibe und de
roſelben elegantias ſich angewohne. Wie herrlich bluhen anitzo die Sprachen
wie grundlich zeiget man ihre Eigenſchafften ſo daß anitzo junge Leuthe vormahls
ſonſt gelehrte Doctores ubertreffen. Die alſo genandten galanten Wiſſenſchaff
ten, die Hiſtoria literaria insgemein in Specie aber die Politica, Geograhpia. Ge-
nealogia c. haben unermudete und Lobenswurdige Liebhaber gefunden. GOtt
erwecket auch noch biß dieſe Stunde ſolche grundliche Theologos auf unſern
Univerſitaten welche mit der Lehre rein mit denen Adverſariis ſchrifftlich und
mit ihren Muſen-Sohnen nach Vater Art daß iſt liebreich verfahren. Dem
allen aber ohngeachtet ſo ſcheinet doch dieſe hertzliche Wohlthat GOttes bey vie
len verdrüßlich zu ſeyn. Die heutige Welt iſt ſo geſinnet daß ſie fich in ihren
unterſchiedlichen Anliegen wohl gerne wil rathen laſſen umb den Ort aber wo
ſolche Rathgeber einmahl herkommen ſollen und umb deſſen Erhaltung oder
beſſern Einrichtung iſt ſte wenig bekummert. Man wehret wohl gerne mit Han
den und Füuſſen daß die ehemals erſchreckliche Barbarey nicht wieder einbrechen
ſol unterdeſſen iſt doch mancher vor ſeine Perſon gegen Studirende barbariſch ge
nung. Ein jeglicher gedencket darauff wie ihm der richtige Weg zum Himmel
moge gezeiget werden nur das iſt zubedauren daß man ſich zuweilen uber die
M derjenigen beſchweret welche dereinſten ſolche Wegweiſer abgeben und

engean ſtatt des groſſen GnadenLohnes wie die Sterne immer und ewig leuchten ſollen.
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Drum fallet die Frage vor: Ob denn etwas dran gelegen daß heute zu
Tage ſo viel Theologiam ſtudieren? Einige ſchutzen die vorhin groſſe Menge

vor andere die insgemein bey vielen in Schwange gehende Verachtung derſel—
ben. Alleine dergleichen unbeſonnenes Judiciren darff niemanden in ſeinem gu—

ten Vorſatze ſthren. Daß der grundgutige GOtt dieſen oder jenen Ort mit vie—
len tuchtigen Subjectis verſehen welche nach Mogligkeit und bey gegebeuer Gele—

genheit die Ehre GOttes und des Mechſten Wohlfart befordern wollen das ge—
horet warhafftig unter die jenigen Pflichten welchen die allerwenigſten bißhero
nachgedacht haben. Jch gedencke hierbey an die Worte D. Staupitzens als Er
zu Wittenberg dem ſeel. Luthero anmeldete das Convent habe beſchloſſen er
ſolte Doctor werden ſo ſagte er dabey: Es laſt ſich anſehen es werde unſer
HErr GoOtt bald viel im Himmel und Erden zuſchaffen bekommen drum wird
tr viel junge und arbeitſame Doctores haben muſen durch die er ſeine Handel
berrichte T. R. Altenb. F.1564. Wahrhafftig unſere gegenwartige Zeiten laſſen
ſich faſt anſehen, als ob eine aroſſe Veranderung in aller Welt verhanden ſey
drum iſt es ia der Gottlichen Gutte zudancken daß viel Lehr-begierige Gemu
ther erwecket werden die GOtt und dem Nechſten ſchon zurechte dienen werden.
Sol aber die Menge etwas thun ſo ware wohl gethan daß pretioſum à vili, das
nutzbare von dem unnutzbaren unterſchieden wurde. Und iſt es nicht eine un—
ausſprechliche Gnade daß GOtt noch ſolche Perſonen giebet von denen man
weiß daß nach Abſterben der andern deroſelben ſichtbare Gegenwarth und Um—
gang bey den allerheiligſten Amtes Verrichtungen erſetzet werden. Jm ubrigen was
von derſelben Verachtung ausgeſtreuet wird ſo geſchiehet dieſelbe nicht aus Ge—
both ſondern theils aus Vorwitz theils aber auch aus Gewonheit. Es kan
ja wohl der beſte Edelgeſtein in unverſtandiger Hande kommen die ihn nicht zu
ſchatzen wiſſen. Und es iſt allemahl ſo geweſen daß man das jenige gehaſſet
was am meiſten nutzen kan. Selbſt unſer werther. Heyland ohngeachtet er ein aus
bundiger und gewaltiger Lehrer war muſte dennoch in den Augen der ſtoltzen Pha—
riſaer und anderer Feinde ein geringes Lichtlein ſeyn. Wer ſdieſes verantworten
konne ſehe ich nicht unterdeſſen iſt es doch viel daß nicht mancher mit Jona aufs
Meer flichet und gar mit ein ander davon bleibet. Wie wohl GoOtt iſt haupt
ſachtlich im Spiele ſonſt wurde der groſſe Haß der Welt die beſorgliche Ver—
folgung und das armſeelige Leben manch armes Kind von ſeinem gefaſtenZwe—

cke abwendig machen. Von Hertzen werthgeſchatzten Sohne die Zeit iſt
verhanden da die bisherige Schul-Arbeit mit der academiſchen Freyheit ſol ver-
wechſelt und denen werthen Eltern das letzte Liebes Wort gegeben werden.
Und da lobe ich allerdinges daß ſie beyderſeits die lobliche Intention haben der—

dDo
einſten GOtt und ſeiner Kirchen zu dienen. Ach daß ich voritzo nur die groſſe
Wichtigkeit dieſes FStudii genungſam mochte vorlegen, und beyder Hertzen einpra
gen konnen mit was vor einen heiligen Angriffe das Werck an ſich ſelbſt ſol
vorgenommen werden. Wir wiſſen daß der Heilige Geiſt nicht kommt in eine
boßhafftige Seele drum dencken rechtſchaffne und gewiſſenhaffte Studenten
vor allen Dingen darauff daß ſie nicht irgend mit Sunden wieder das Gewiſ
ſen GOtt im Himmel erzurnen denen Eltern zu Hauſe tauſend Angſt
chen und ihren armen Gewiſſen ſelbſten eine immerwehrende Folter zuwege
bringen. Doch die Liebe welche ich zu Beyden alsbald von zarter Jugend ge—
tragen und auch noch beſtandig trage laſſet mich das beſte hoffen. Ruhmet
der bekandte Engelgrav von dem Aloyſio Gonzaga, daß er ſo from wie ein
Engel gelebet ſo wil ich mich wohl itzunder zu keiner Schmeicheley verſtehen

gleich—
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gleichwohl aber vor dieſes mahi ſo viel bekennen daß ſie nevſt oer wuhreeS lbſt Erkantniß mit Bernhardo in ſeinem Tr.

GOtt s Furcht die nothwendige e— ll U dalſo erfreu

ir—manch wohlgezogner Menſch auf oer uiverſitut vennve reE ſt a nccht zuleugnen daß der Eitern zu Hau
der Welt nichts nutze wird. si auynitagliches Gebethe vor ſie für GOtt im Himmel tuget wie eiu RauchOpffer

erhoret alles Gebethe deſſentwegen ſo geſchehe der Ahzug mit Gebethe.

warhafftig Gnade geben daß das Studieren geſeegnet der Elteru
dd s ſelbſt eigene Gemuthe endlich befriediget wird. Wir

JHertz erfreuet un ab f llich nicht in der beſten Zeit doch auch in derſelben da ein eifriger e
lch Geſtaltle en reyremias und redlicher Johannes ſchon werden von nothen ſen. So erich beyden zum Abzuge des Joſephs Frommigkeit Abrahams Glaubens

Beſtandigkeit Hiobs Gedult und des glaubigen Aſſaphs Erklarung: HErr
dcch habe So wird kein Mangel vorfallen GOtt wird ihn wiſ

iſſen
wenn i nur 1ſen zuerſ'tzen ſo wird keine Ungedult einreiſſen GOtt wird das Hertze w

olß ccht vergeben
zuerleichtern und ſo wird auch endlich der angewandte gei mJn deſſen Nahmen ſo geſchehe

ſeyn GOtt kennet die rechten Freuden Stunden.

der Abzug mit tauſend Seegen:

Ss ſey der höchſte GOtt auf allen ihren We

genVie Engel muſſen ſich zu beyden Seiten le—

gen
Fue Eltern bethen und der Abſchied muß ge

ſchehn
Sie werden aber auch gelehrte Sohne ſehn!

Mä—
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